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Abonnements-Einladung. 


Für die Monate Februar- März eröffnen wir 


für die £ 
„Thorner Beitung“ 
mit 


Juuſir. Sonntagsblatt und Thorner Lebeustropfen 
ein beſonderes Abonnement. 
Beſtellungen nehmen entgegen alle Poſtanſtalten, 
Landbriefträger und für Culmſee die Buchhandlung E. 
Baumann, ferner die Depots und 


uweilen hat es wohl geſchienen, als ob die feindselige und 
leidenſchaftliche unverſöhnliche Stimmung der Franzoſen gegen das 
deutſche Neich einer nüchternen, ruhigen und gerechten Auffaſſung 
der politiſchen Lage Platz machen würde, denn vielen gebildeten 
Franzoſen iſt es bekannt, daß das verrottete napoleoniſche Kaiſer⸗ 
thum naturgeſetzlich vor der Ueberlegenheit der deutſchen Macht 
zuſammenbrechen mußte, und daß die nationale Entwickelung 
Deutſchlands zu einem geeinigten Reiche nicht aufgehalten werden 
konnte, nachdem der ſtärkſte deutſche Staat, das Königreich Preußen, 
die einleitenden Schritte dazu mit großem Erfolge gethan hatte. 
Einige edele und groß angelegte Franzoſen, wie der ehemalige 
Staatsmann und Miniſter Jules Ferry und wie in letzter Zeit 
Felix Lacaze, haben deshalb auch die Herſtellung wirklich fried⸗ 
licher und freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland auf Grund eines Verſtändniſſes für die beiderſeitigen 
Kulturaufgaben erſtrebt. Blickt man aber in die den politiſchen 
Ton angebenden franzöſiſchen Zeitungen und verfolgt man die 
wirklichen Neigungen der franzöſiſchen Volksſeele, wie dies nament⸗ 
lich bei den franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verbrüderungsfeſten möglich war, 
ſo kommt man zu dem bedauerlichen Reſultate, daß die Franzoſen 
erſt dann Deutſchlands Freunde ſein wollen, wenn Elſaß. Lothringen 
ſammt der bayeriſchen Rheinpfalz und der preußiſchen Rhein⸗ 
provinz zu Frantreich gehören und Preußen ung fähr auf den 
Rang des kleinen Königreichs Belgien herabgedrückt iſt. Zudem 
ſind vor wenigen Tagen zwei franzöſiſche Broſchüren erſchienen, 
von welchen die eine nach Angabe unter dem Titel von einem 
höheren franzöſiſchen Offizier geſchrieben iſt und den „nächſten 
Krieg“ behandelt, während die andere von einem franzöſiſchen 
Staatsmanne verfaßt iſt und „Die Krankheit Europas und deren 
Behandlung“ beſchreibt. In dem „nächſten Kriege“, zu welchem 
es nach der Angabe des franzöſiſchen Militärs iu Folge der 
ſtarken Rüſtungen und der Eroberungspolitik Deutſchlands bald 
kommen muß, wird der traurige Zuſtand lebhaft geſchildert, in 
welchen Europa gerathen würde, wenn Preußen, reſp. Deutſch⸗ 
land und die übrigen Dreibundsmächte ſiegten. Deutſchland würde 
dann alle Staaten „tiein“ machen und alle Macht an ſich reißen. 
Wurden aber Frankreich und Rußland fiegen, jo wurde nur 


Das Findelkind. 
Eine Dorfgeſchichte aus dem bayriſchen Hochlande 


von Dr. Julius Paſig. ö 
(Nachdruck verboten.) 


7. Fortſetzung. N 

Alles war in die Thüren gekommen, als Rudi bei der 
Heimkehr friſch und geſund, fröhlich grüßend und in ſtolzer Hal⸗ 
tung in ſeiner Uniform durchs Dorf hin zum Elternhauſe ge⸗ 
ſchruten war. Bald hatte er auch 
denen er Wunderdinge vom Leben draußen außerhalb der Berge 
zu erzählen wußte. Er war Tage lang der Gegenſtand aller 
Unterbaltungen im Dorf: die Burſchen ſtaunten ihn an und be⸗ 
tamen Luſt zum Soldatenſtand, dem bis dahin — ſo lange es 
ging — jeder Bauer, der es irgend thun konnte, die Söhne durch 


ſeine Altersgenoſſen aufgeſucht, 


Kaufen eines Erſatzmannes entzogen hatte. Die Mädchen freuten 
ſich mehr noch als ſonſt auf den Kirta (Kirchweih), da ein ſolcher 
Tänzer dort ſein würde; denn daß er gut tanzen müſſe, 
ſtand un he ER Be 
Nach ein p agen mußte Rudi noch einmal die Uniform 
anlegen und ſtolz ging die Mutter neben ihm her in den 
arrhof. H 
f Eu geiſtliche Herr war ſchon länger krank und konnte das 
Haus und ſein Zimmer nicht verlaſſen. Das Sprechen wurde 
ihm ſchwer und dieſem Umſtande hatte es Rudi zu danken, daß 
er nicht Unliebſames zu gören bekam; denn der Groll über den 
Erben des ſchönen Schwaiggutes hatte ſich nicht aus dem erzen 
des Pfarrherrn verloren — dasſelbe hätte wie kein anderes ge, 
paßt zu den der Kirche gehörigen Ländereien. So blieben Mutter 
und Sohn nur kurze Zeit und Rudi meinte auf dem Rückweg: 
„Mutter, mir ſcheint's, für den geistlichen Herrn is ſchon 
zum Rückzug blaſen worden — der Tod ſitzt ihm im Geſicht.“ 
Die Mutter, die den Kranken natürlich oft beſucht hatte, 
ſtets ihm das Beſte bringend, was ihre Wirthſchaft vermochte, 
meinte, ſie habe ihn ſchon lange ſo geſehen, es werde wohl ſo 


Preußen klein gemacht werden, denn Frankreich würde ſich mit 
der Einverleibung Elſaß Lothringens, der Rheinpfalz und Rhein⸗ 
preußens „begnügen“! Allerdings würde dann Frankreich min⸗ 
deſtens auf fünfzig Jahre, wie der Verfaſſer hervorhebt, den 
Deutſchen alle Einigungsbeſtrebungen verbieten, aber die deutſchen 
Kleinſtaaten beſchützen. 

Man ſieht aus dieſen dreiſten Auslaſſungen des franzöſiſchen 
Militärs, daß in den Franzoſen noch immer der alte alberne 
Dünkel und die dumme Zumuthung obwaltet, daß Deutſchland 
ſich nur als „Kleinſtaat“ zu fühlen nöthig habe und daß Frank⸗ 
reich der natürliche Beſchützer oder vielmehr Herr der deutſchen 
Staaten zu ſein das Recht habe. Dieſen Gedankengang wagt 
ein Franzoſe, der ein hoher Offizier iſt, in die Welt hinauszu⸗ 
poſaunen, nachdem Deutſchland den franzöſiſchen Staat voljtändig 
beſiegt und gedemüthigt hat! — Die zweite Broſchüre, welche 
die Krankheit Europas und deren Heilung behandelt, erblickt 
auch in dem zu mächtigen Preußen, reſp. Deutſchland alles Uebel 
und verlangt deſſen Zertrümmerung durch Frankreich und Ruß⸗ 
zur Rettung Europas. Nun wir werden den Beginn der Zer- 
trümmerung vorläufig ruhig abwarten. 


Deutſches Reich. 

Am Montag Morgen geleitete 
Prinzen und die Prinzeſſin Ludwig Ferdinand von Bayern, 
ſowie die Infantin Eulalia von Spanien nach dem Anhalter 
Bahnhof, von wo dieſelben die Rückreiſe nach München antraten. 
Nach dem Schloſſe zurückgekehrt, unternahmen der Kaiſer und 
die Kaiſerin eine gemeinſame Ausfahrt. Später hörte der Mon- 
arch im Schloß die Vorträge des Chefs des Zivilkabinets und 
des Chefs des Marinekabinets und unternahm Nachmittags einen 
längeren Spazierritt. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
verhandelte am Montag über die Forderung dee Ordinariums im 
Poſtetat: Zu Erweiterungsbauten in Inowrazlaw, Nordhauſen 
und Saarbrücken, zu einem Neubau auf Helgoland, zu Grund⸗ 
ſtückserwerbungen in Buxtehude, Koſel, Danzig, Güſtrow, Offen. 
bach, Siegburg und Weſel und zu kleinen Neu- und Erweite⸗ 
rungsbauten, ſowie Grundſtückserwerbungen. Ueber die Opportu⸗ 
nität des Poſtneubaus in Weſel erhob ſich eine längere Debatte, 


100 ſchließlich zur Ablehnung dieſer Forderung von 70 400 Mk. 
ührte. 


der Kaiſer den 


Von der In validitäts⸗ und Alters verſiche⸗ 
rung. Nach den im Reichsverſicherungsamt gefertigten Zuſam⸗ 
menſtellungen betrug am 1. Januar 1894 die Zahl der ſeit dem 
Inkrafttreten des Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes 
erhoberen Anſprüche auf Bewilligung von Altersrente bei den 
31 Verſicherungsanſtalten und den 9 vorhandenen Kaſſeneinrich⸗ 
tungen 261966. Von dieſen wurden 207 752 Anſprüche aner⸗ 
kannt und 44 190 zurückgewieſen, 3398 blieben unerledigt, wäh⸗ 
ren died übrigen 5649 Anträge auf andere Weiſe ihre Erledi⸗ 
gung fanden; die Zahl der während deſſelben Zeitraums erhobenen 
Anſprüche auf Invalidenrente betrug insgeſammt 82 758. Von 
dieſen wurden 53 955 Anſprüche anerkannt und 19 528 zurück⸗ 
gewieſen, 5263 blieben unerledigt, während die übrigen 4012 
Anträge auf andere Weiſe ihre Erledigung gefunden haben. 
Unter den Perſonen, die in den Genuß der Invalidenrente 
traten, befinden ſich 1391, die bereits vorher eine Altersrente 
bezogen. ; 
ſchlimm nicht fein. Aber Rudi behielt Recht; nach wenigen 
Tagen läutete das Sterbeglöcklein den Pfarrer hinaus. 

Die Geſpräche im Dorf über Rudi waren nun aus, da alle 
Bewohner von dem Ereigniß in Anſpruch genommen waren. 
Große Liebe zollte dem Verſtorbenen vielleicht keiner; aber man 
hatte ihn lange gekannt, er hatte den größten Theil der jungen 
Generation getauft und unterrichtet — es war doch eine Lücke, 
die eintrat, und die Frage: „Wen werden wir her bekommen?“ 
beſchäftigte die Leute. Daß es einer der 
Stift ſein werde, ſtand feſt, aber welcher 7 

Nach wenigen Tagen war dasfeierliche Begräbniß vorüber und die 
Erequien wurden mit ungewöhnlichem Pomp gefeiert. Das 
ganze Dorf und Hunderte aus den umliegenden Ortſchaften waren 
zugegen. Drei Geiſtliche aus dem Kloſter celebrirten die Feier, 
die den größten Theil des Vormittags in Anſpruch nahm. 
Heimgekehrt warf Rudi die Bemerkung hin: 

„Wiſſen möcht“ i doch, warum ſ' mit ein geiſtlichen Herrn 
ſo viel Wirthſchaft machen! Hat er ſo viel mehr Sünden auf 
ſich, daß ſie jo gar lang braucht hab'n, oder wenn's nöthig is, 
jo viel her z'machen, damit d' Seel in Himmel kommt, warum 
thun ſie 's net für uns auch?“ 

Der Mutter wäre faſt die Schüſſel aus der Hand gefallen, 
die ſie auf den Tiſch ſetzen wollte, als ſie den Sohn ſo 
reden hörte. Der Vater ſchmunzelte vor ſich hin, ſchwieg aber, 
und erſt nachdem die Bäuerin gejagt: „Alſo jo gottesläſterliche 
Red'n haft führ'n gelernt bei deine Soldaten? Sollteſt di 
ſchämen, Rudi! 

Der geiſtliche Herr, Golt hab' ihn ſelig, hat's net um di 
„Recht haſt, Rudi! J 


Herren aus dem 


verdient!“ platzte der Bauer heraus. 
hab' mir das ſelb denkt, als der Pfarrer ſelig g'ſtorben is; 
dazumal war i ſo alt wie du und i war net bei d' Solda⸗ 
ten g'weſen. Und was hat denn der Pfarrer um di verdient ? 
Wenn s ihm nach gangen wär, da wärſt jetzt ausg weiht und 
könnteſt am End' glei hier den Pfarrer machen! Mein Gott, was 


Zu den Erdſenkungen in Eis leben ſchreibt der 
Reichsanzeiger, daß ſich dieſelben ſchon im Jahre 1892 bemerkbar 
machten, in den letzten Monaten ſich jedoch in verſtärktem Maße 
wiederholten. Zur Unterſuchung dieſer Erſcheinungen iſt ſeitens 
des Magiſtrats zu Eisleben eine Kommiſſion aus Technikern und 
ſonſtigen Sachverſtändigen niedergeſetzt worden; doch iſt dieſe zu 
einer feſten Ueberzeugung und einem abſchließenden Urtheil noch 
nicht gekommen. Die Vorgänge ſeien in einem Theile der Preſſe 
übertrieben worden; zu ernſten Beſorgniſſen liege zunächſt kein 
Anlaß vor. Die bisher beobachteten Thatſachen ſeien keine 
anderen, als ſie in den größeren Steinkohlenbezirken zu den täg⸗ 
lichen Vorkommniſſen gehörten und ſich u. a. auch in Folge des 
Salzbergbaues bei Staßfurt in ausgedehntem Maße bemerkbar 
gemacht hätten. Die preußiſche Staatsregierung und die berufenen 
Behörden hätten den Vorgängen von Anfang an die größte Auf⸗ 
merkſamkeit zugewandt und würden ſie auch weiter fortgeſetzt im 
Auge behalten. — Ferner erklärt der „Reichsanz.“ die von der 
Preſſe an das vor Kurzem erfolgte Eindringen von großen 
Waſſermaſſen in die kgl. Braunkohlengrude bei Löderburg ge⸗ 
knüpften Befürchtungen für grundlos. Insbeſondere ſei die Ge⸗ 
fährdung der benachbarten Salzbergwerke durch die eingebrochenen 
Waſſer ausgeſchloſſen. 

Fünf Verſammlungen von Arbeitsloſen 
waren am Montag in Berlin von der ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsfraktion nach der Brauerei Friedrichshain, dem Böhmiſchen 
Brauhaus, dem Eiskeller, dem Lokal von Brochnow und dem 
Bock einberufen. Auf der Tagesordnung ſtand die Beſprechung 
des Nothſtandes der Arbeitsloſen, der Mittel zu ſeiner Abhilfe 
und Proteſterhebung gegen das Verhalten der Polizei den Ar⸗ 
beitsloſen gegenüber, die ſich Donnerſtag in der Brauerei Frie⸗ 
drichshain verſammelt hatten. Vor allen Verſammlungslokalen 
waren zahlreiche Schutzmannſchaften zuſammengezogen und bedeu⸗ 
tende Reſerven in der Nähe in Bereitſchaft gehalten. Zu einer 
Wiederholung der unlichjamen Auftritte am vorigen Donnerſtag 
iſt es nirgends gekommen. Die Polizei verhielt ſich überall be⸗ 
obachtend. Die Theilnehmer aller Verſammlungen leiſteten den 
Aufforderungen ihrer Führer Folge und verließen die Lokale nach 
Schluß der Verſammlungen in beſter Ordnung. Auf der Straße 
gingen ſie ſofort auseinander. In allen Verſammlungen wurde 
eine Reſolution zu Gunſten der Arbeitsloſen angenommen. Im 
Eiskeller hatte Dr. Gumplowicz das Wort zu einer anarchiſtiſch 
angehauchten Rede ergriffen, in der er auch Liebknecht angriff. 
G. ließ ſich zu der Erklärung hinreißen, daß der Staat nichts 
ſei, als eine organiſirte Räuberbande. In demſelben Augenblick 
wurde G. von dem überwachenden Polizeilieutenant für verhaftet 
erklärt. Es entſtand ein furchtbarer Tumult im Saal und nur 
den größten Anſtrengungen des Bureaus gelang es, die Ruhe 
wiederherzuſtellen, nachdem Gumplowicz abgeführt war. — Wie 
verlautet, hat nicht nur der Miniſter des Innern, ſondern auch 
der Reichskanzler genaue Berichterſtattung über die Vorgänge am 
Donnerſtag gefordert. 

Bezüglich der Reichstags wahl in Neuſtadt (Ober 
ſchleſien) verlautet, das Kreiswahlkomitee habe den Ritterguts⸗ 
beſitzer Deloch als ordnungsmäßigen Centrumskandidaten für die 
Stichwahl erklärt, während eine Verſammlung von 300 Cen-; 
trumswählern in Neuſtadt mit allen gegen zwei Stimmen den 
Gutsbeſitzer Strzoda zu wählen beſchloß. Der Centrums⸗ 
thurm wackelt doch. 

Von gut unterrichteter Seite verlautet, die neulich durch die 


; 0—ꝙͤ—dñ¶ . ——ß—K. ... . — 
d' für Reden führſt, Weib! i bitt' mir's aus, daß i 's net noch 
a Mal hör'n muß!“ 

Und damit war die gewohnte Stimmung im Hauſe wieder 
zu Tage getreten, und ſtill und ſtiller ward s, wie es jo lange 
geweſen war. 


IX. 

Einen der nächſten Tage kam Rudi dazu, wie die Mutter 
die „Unterdirn“ ausſchalt wegen einer ſchlecht verrichteten Arbeit. 
„Gelt“, fragte er mit dem Tone, in den man ſo leicht verfällt, 
wenn es ſich zeigt daß man mit einer Aeußerung Recht gehabt, 
„gelt, s Mirl geht Euch irr, Mutter? J hab 's euch oft 
g'ſagt, aber Ihr habt 's net glaub'n woll'n. Das muß jetzt a 
tüchtige Arbeiterin ſein, die hat's konnt', als ſ' noch a Kind war. 
Nu, aus der Welt wird ſ' ja net ſein, wenn Ihr auch jagt, Ihr 
wißt net wo ſie jetzt dient. G'ſcheidt war's net, Mutter, daß 
Ihr das arme Dirndle in d' Welt naus ſtoßen habt, und gut auch 
net grad! J hätt 's net denkt von Euch!“ 

„Da hör' einer den Gottvergeſſ'nen,“ brauſte die Bäuerin 
auf, „er macht ſeiner Mutter Vorwürfe! Ja freilich du haſt nie 
was anderes g'hört und dein' Glauben haſt ja wohl draußen 
ganz verlor'n — da kanns net anders kommen. Aber das ſag' i 
dir, noch bin i d' Bäuerin daherin und laß mir net dreinreden, ſo 
lang i 's bin! Aber, fügte ſie raſch hinzu, indem ihr plötzlich 
einfiel, es ſei beſſer, den Sohn in ihren Plan einzuweihen, ehe 
er das Mädchen aufgefunden und wiedergeſehen hätte, „jatt hab’ 
i 's von Herzen, und am liebſten gebet i dir glei morgen d' 
ganze Wirthſchaft. Der Vater läßt ſchon längſt alle fünfe grad 
ſein und i werd alt und möcht' mei Ruh hab'n! Plagt hab i 
mi auch g'nug und jetzt können's d' jungen Leut thun. Aber a 
Frau brauchſt da dazu und natürlich a wirthſchaftliche und eine 
die net mit 'in Geld umz' gehen weiß, weil ſ' ihr Lebtag 
kein's in der Hand g'habt hat. 

Wie g’falet dir des Starkenbauern Moni? s a bravs 
Mädel, friſch und g'ſund, wenn ſ' auch net ſchö is; ihr Hof und 
d' Schwaig paſſeten z ſamme wie ausg ſucht. 


Preſſe gegangene Meldung über den vollſtändigen Abſchluß der 
Verhandlungen betreffs des deut ſch⸗ruſſiſchen Han: 
dels vertrages beruhe auf einem Mißverſtändniß. Abge⸗ 
ſchloſſen End nur die Berathungen über den Tarif, während 
über die Feſtſetzung des Textes, welcher eine authentiſche Dekla⸗ 
ration des Tarifes bildet, noch weiter berathen wird. 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht ein Rundſchreiben des 
Finanzminiſters an die Königlichen Regierungen, worin dieſelben 
aufgefordert werden, bei der Erneuerung der Voreinſchätzungs⸗ 
kommiſſionen das Element der unter 900 Mk. betrag en⸗ 
den Eintommenſtärker heranzuziehen. 

Im preußiſchen Landtage iſt von der geſchloſſenen 
konſervativen Fraktion in Verbindung mit den Freikonſervativen 
folgende Interpellation eingebracht: Iſt die kgl. Staatsregierung 
geneigt, im Bundesrathe dafür zu wirken, daß fernere eine Er⸗ 
mäßigung der landwirthſchaftlichen Zölle enthaltende Handels⸗ 
verträge nicht zum Abſchluß gelangen, ohne daß eine angemeſſene 
Ausgleichung mit den Geldwerthsverhältniſſen der in betracht 
kommenden Konkurrenzländer ſtattgefunden hat oder gleichzeitig 
ſtattfindet. 


—— . — — — 
Varlamentsbericht. 
DeutjherNeihstag. 
32. Sitzung vom 22. Januar. 


Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher u. a. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Interpellation der Abgg. 
Auer und Genoſſen: „Welche Maßregeln die verbündeten Regierungen 
ergriffen haben oder zu ergreifen gedenken, um dem notoriſch vorhandenen 
Nothſtand entgegen zu wirken, der infolge der andauernden Arbeits- 
loſigkeit ſowie der allgemein gedrückten Erwerbsverhältniſſe in den weiteſten 
Volkstreiſen herrſcht?“ 

Auf Anfrage des Präſidenten erklärt ſich Staatsſekretär von Bötticher 
zur Beantwortung der Interpellation bereit. Die Begründung der letzteren 
beginnt Abg. Liebknecht (Soz.) damit, indem er ſein Bedauern da⸗ 
rüber ausdrückt, daß die vorliegende Angelegenheit vor faſt leerem Hauſe 
verhandelt werden müſſe und die Regierung dem Arbeitsnothſtand auſchei⸗ 
nend wenig Aufmerkſamkeit zuwende. Redner erörtert jodann den Unterjchied 
zwiſchen Sozialdemokratie und Anarchismus, welch letzterer der größte 
Feind der erſteren ſei. Was den Nothſtand anbelange, ſo könne dauernde 
Abhilfe durch den heutigen Staat nicht geſchaffen werden, aber Arbeits 
re könne und müſſe dieſer geben, um der Noth abzuhelſen. Er 
chlage Bodenmeliorationen, Urbarmachung von Landſtrichen, ſowie Ab⸗ 
kürzung der Arbeitszeit vor. Zum Beweis des Nothſtandes führt Redner 
die Konkursſtatiſtik an, behauptet, ſämmtliche Streiks der letzten Jahre 
ſeien von den Arbeitgebern provozirt und meint, eine etwaige Reaktion 
werde den herrſchenden Klaſſen wohl für den Augenblick, aber nicht für 
die Dauer nützen. 

Staats ſekretär v. Bötticher bezweifelt, daß ein ſozialiſtiſcher Staat 
alle Nothſtände beſeitigen werde. Zur Sache ſelbſt erkennt er an, daß ver⸗ 
ſchiedentlich Nothſtände unter den arbeitenden Klaſſen exiſtiren, der Vor⸗ 
redner habe aber auch diesmal wieder auf die Frage, was zu thun ſei, die 
Im eig, im Stiche gelaſſen. Der Nothſtand zeige ſich hauptſächlich in 
großen Städten, er treffe nicht nur Arbeiter, ſondern auch Arbeitgeber, 
beſonders im Baugewerbe und in den Ziegeleien, ſowie dem Erzbergbau 
und der Spiegelglasfabrikation. Redner tritt den Ausführungen Lieb⸗ 
knechts entgegen, als mache es den Arbeitgebern Freude, ihre Arbeiter auf 
die Straße zu ſetzen; im Gegentheil hätten die erſteren mit großen perſön⸗ 


lichen Opfern Arbeiter⸗Entlaſſungen und Lohnherabſetzungen zu vermeiden 
Nachfrage nach Arbeitern ſei noch vorhanden in der Landwirth⸗ 


eſucht. 
More des Oſtens, der Pfalz, Badens, Sachſens, in der Textilinduſtrie 
Hannovers und Weſtfalens. Der Staatsſekretär weiſt nach, daß in manchen 
Diſtrikten die Löhne im Aufſteigen begriffen ſind. Auf Grund der vor⸗ 


liegenden Berichte über die Armenpflege, die Thätigkeit der königlichen 


Leihämter, die Sparkaſſeneinlagen könne er nicht anerkennen, daß der Ar⸗ 
beiter ſich gerade jetzt in einer ungünſtigen Lebenshaltung befinde. Was 
nun den Vorgang bei der geplanten Arbeitsloſen-Verſammlung in Frie⸗ 
drichshain betreffe, ſo ſei dieselbe garnicht zuſtandegekommen. Beſchwerden 
über Ausſchreitungen der Polizei ſeien weder bei dem Polizeipräſidenten, noch 
bei dem Miniſter des Innern oder bei dem Reichskanzler eingegangen. 
(Singer: „Leſen denn die Herren keine Zeitung?“) Auf alle Angaben 
in der Preſſe könne man nicht eingehen. (Abg. Frohme, welcher den 
Redner wiederholt unterbricht, wird zur Ordnung gerufen.) Der Staats⸗ 
ſekretär ſchließt mit dem Bemerken, daß für einen allgemeinen Nothſtand 
Beweiſe nicht erbracht ſeien und kein Nachweis vorliege, daß das Reich 
verpflichtet ſei, einzuſchreiten. Der Staat thue was er könne. Es werde 
ſchon beſſer werden, wenn jeder an ſich ſelbſt beſſere. 

Das Haus tritt auf Antrag Singer's in die Beratung der Inter⸗ 
pellation ein. 

Abg. Frhr. v. Stum m (Rp.) meint, in den Ausführungen Lieb⸗ 
knechts ſeien viele Uebertreibungen vorhanden, immer waren es die Sozial⸗ 
demokraten, welche Forderungen verweigern, durch deren Bewilligung Ar⸗ 
beit geſchaffen werden ſoll. Für die usſchreitungen der Anarchie macht 
Redner die Sozialdemokratie voll verantwortlich. N 5 

Abg. Rich ter (frſ. Vp.) betont, der Staat könne nur in beſchränktem 
Umfange Maßnahmen treffen, erſt wenn man den Grundbeſiß mobiler 
mache, der kleinen Leuten den Erwerb von Beſitz erleichtere, könne der 
Staat viel thun. Davon ſei man aber weit entfernt; im Gegentheil be⸗ 
ſtrebe man ſich, den großen Grundbeſitz immer feſter zu legen. Die Re⸗ 
gierung ſolle, damit würde ſchon viel gewonnen, wenigſtens die ausſichts⸗ 
loſen Steuergeſetze zurückziehen, um die Beunruhigung zu beendigen. Auch 
der Zollkrieg mit Rußland trage viel Schuld an den jetzigen ungünſtigen 
Arbeitsverhältniſſen. Redner wendet ſich gegen verſchiedene Ausführungen 
des Frhrn. v. Stumm und ſtreift die landwirthſchaftliche Debatte im 
Herrenhauſe. Er ſchließt mit der Mahnung, die Regierung ſolle, je 
weniger ſie auf die ungünſtigen gewerblichen Verhältniſſe einzuwirken ver⸗ 
möge, ſich um ſo mehr hüten, die letzteren noch dadurch zu ver⸗ 
ſchlechtern, daß fie den Boden einer geſunden Wirthſchaftspolitik verlaſſe. 
(Beifall links.) 

Abg. Bebel (Soz.) macht die ganze heutige Geſellſchaftsordnung für 
den Nothſtand verantwortlich. Er verlange vom Reiche, daß es diejenigen 
— — 2 — — —— 1 


Da wärſt der Erſt' im Dorf und könnt'ſt alle auslachen. 

„Und davon hätt' i was Recht's, Mutter! — Auslachen 
will i kein Menſchen, aber daheim möcht' i lachen und fröhlich ſein 
bei der Arbeit. Und d' Moni müßt' ſi' g'waltig verändert 
hab'n, wenn ma mit der lachen könnt'. Wie i mir s noch denk', 
von früher, thät i fürcht'n, daß d' Milch ſauer wird, wenn ſ' 
nur in Keller geht! So z'wider hat j’ allewe il dreing'ſchaut und 
grainen Ganken) hat j’ können mit Dirn' und Knecht wie 'ne 
Alte. Mit der müßt' i feſt im Sattel ſitzen, wenn ſ' mi net 
raus heb'n ſollt'.“ 

„Wegen den wird's kein G'fahr hab'n, haſt ja von Kind auf 
dein' Will'n durchſetzen konnt' gegen mich, da wirſt's bei der 
Frau auch könn'n. Brav is d' Moni und a Wirthſchafterin; s 
wär' a Schwieger, wie i mir kei' beſſere wünſchen thät! Schau 
dir ſ' halt a Mal darauf an und denk', daß d' uns kei größer 
Feeud' machen könnt'ſt. Gelt“, rief fie dem eben herzutretenden 
Bauern entgegen, „dir wär' des Starkenbauern Moni d' liebſte 
Schwieger?“ 

„So, daher geht der Wind?“ 

„Na, i hab' mir's ſchon alleweil denkt, daß d' ſo was im 
Sinn haſt mit dem Mädel. Mir is alles eins; i hab' nix gegen 
d' Moni, aber ſchau gut zu, Rudi, und bedenk' dir 's drei 
Mal. Gönnen thät' i dir s, daß d' no ledig bleib'n 
konnt'ſt — i hätt' beſſer than, net jo jung 3° heirathen — 
aber ſeh 's ein, daß 's ſein muß. Wir zwei ſind alt und i 
möcht' endlich mei Ruh' hab'n.“ 

Zuſchau'n werd i g’wiß, Vater, das könnts glauben. Wenn 
mir 9 fallt, will i nix dawider hab'n; aber das ſag i im 
voraus, gfallt ſ' mer net, jo nehm i s' net und wenn ſ ' drei 
Hof' hätt'!“ 

Und es gab bald Gelegenheit genug zum „Zuſchau'n.“ Der 
Herbſt war da und faſt allſonn täglich war in irgend einem der 


umliegenden Dörfer „Kirta“. Da gab es Tanz und Vergnügen 


Katſchins griffen unweit Chamo eine Abtheilung englif 


geſetzgeberiſchen Maßnahmen zu Gunſten der Arbeiter treffe, die es treffen 
kann. Heute, nach drei Jahren, ſei noch keine Ausſicht auf Durchführung 
der vom Reichstage beſchloſſenen Sonntagsruhe für die induſtriellen Ar⸗ 
beiter. Die Regierung wolle ja keinen Nothſtand in Rückſicht auf die 
neuen Steuervorlagen zugeben. Redner wendet ſich gegen die Ausführungen 
des Staatsſekretärs Bötticher, insbeſondere betreffs der Arbeitsgelegenheit, 
und meint, weshalb man nicht an die Errichtung eines Arbeitsnachweiſes 
von Rechtswegen herangehe. Dann wiſſe der Arbeiter wenigſtens, wo ſich 
Arbeitsgelegenheit finde. Ein ſicheres Zeichen, daß die Lebenshaltung 
ſchlechter geworden, ergebe ſich aus dem Rückgange des Fleiſch⸗ und Ge⸗ 
treidekonſums. Auf die Vorgänge in Friedrichshain eingehend, behauptet 
Redner, man warte nur auf die Gelegenheit zu einem neuen Sozialiſten⸗ 
gelepe und appellirt ſchließlich an die Pflicht, welche die Regierung habe, 
die Noth zu mildern. Thäte die Regierung ſolches nicht, ſo würden die 
Folgen auf ihr Haupt fallen. 2 

Staatsſekretär v. Bötticher betont nochmals, daß er ſich bei ſeinen 
Angaben auf den amtlichen Bericht geſtützt habe und daß er an dieſem 
feſthalten müſſe. Ueber etwa vorgekommene Ausſchreitungen der Polizei 
möge Herr Bebel beſtimmte Anträge formuliren. 

Abg. Möller (matl.) glaubt einen erfreulichen Aufſchwung auf ver⸗ 
ſchiedenen — — konſtatiren zu können. Der von den ſozialiſti⸗ 
ſchen Rednern geforderte Achtſtundentag habe in England auch viele Nach⸗ 
theile im Gefolge gehabt für die Arbeiter. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Fortſetzung der Debatte und Vor⸗ 
lagen betr. Waaren- Bezeichnungen, Abzahlungsgeſchäfte und Novelle zum 
Invaliden⸗Fonds⸗Geſetz. 

Schluß der Sitzung 5˙ Uhr. 


mn 


Nuslano. 
Oeſterreich⸗Un garn. 

Aus Wien: Der Omladina⸗Prozeß in Prag bringt außer dem 
üblichen Gezeter der Angeklagten ſo gut wie nichts Intereſſantes, dafür 
ſetzen aber die Herzensbrüder der . in den Straßen Prags 
ihre Gemeinheiten fort. In den letzten Nächten wurden abermals die 
Reichsadler an den Poſtbrieftäſten beſudelt, zum Theil mit Papierſtreifen 
überklebt, dieſe Streifen enthalten bedenkliche Aufſchriften. Nahezu in 
jeder Nacht werden in den Straßen Zettel mit hochverrätheriſchem Inhalte 
verſtreut, die aus einer Pariſer Druckerei ſtammen ſollen. In Pilſanetz 
wurden Sonnabend Nacht die Fenſter aller von Juden bewohnten Häuſer 
durch Steinwürfe zertrümmert. — Die Wiener Regierun g verfolgt 
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit die Entwicklung der Verhältniſſe in 
Serbien. Sie billigt die Reiſe des Exkönigs Milan nach Belgrad durchaus 


und hofft, daß die Aufrechterhaltung der Ordnung nicht auf allzugroße 


Hinderniſſe ſtoßen wird. 
Italien. 

Die „Opinione“ weiſt die von der „Times“ neuerdings wiederholte 
Anklage gegen Rudin! zurück, nach welcher dieſer beabfichtigt habe, 
Verrath an dem Dreibund zu begehen. Das Blatt verjichert, Rudini habe 
immer die Politik des Friedens unter treuem Anſchluß an den Dreibund 
vertreten. Die „Times“ wolle durch ſolche Verleumdung einer vertrags⸗ 
treuen Friedenspolitik Italien zur Uebertreibung der Rüſtungen und zur 
Annahme einer faſt kriegeriſchen Haltung bewegen, was den Intereſſen 
Italiens und feiner Bundesgenoſſen zuwiderlaufe. 

England. 
Aus London: Die Engländer haben wieder einmal ihren Aerger 
in Birmha. Es brachen Unruhen an der chineſiſchen Changrenze aus, die 
2 Grenzpolizei 
an. Zwei Poliziſten wurden getödtet, elf verwundet. Eine Verſtärkung 
von 150 Mann wurde nach dem Schauplatze der Unruhen geſandt. 
Frankreich 

Paris. Nachrichten aus Tonking melden, daß am 8. Dezember ein 
Gefecht zwiſchen Franzoſen und Eingeborenen ſtattfand, bei dem zwanzig 
Franzoſen gefallen ſein ſollen. Unter den Gefallenen ſoll ſich auch 2 
Hauptmann Delamay befinden. — Das Journal „Evenement“ erfährt, daß der 
ruſſiſche Botſchafter v. Mohrenheim bei feiner Rückkehr nach Paris das 
Groskreuz des Wladimirordens erhalten und die vom Zaren aus Anlaß 


der Ruſſenfeſte verliehenen Auszeichnungen mitbringen wird. Herr Dupuy 


ſoll das Alexander-Newski⸗Großkreuz bekommen. 
g Rußland. 

Petersburg. Die „Ruſſiſche Börſenztg.“ meldet, daß die Rjäſan⸗ 
Uralbahn vom Eiſenbahnminiſter die Erlaubniß erhielt, Beſtellungen auf 
Lokomotiven, Waggons 2c. in Deutſchland, jedoch nicht vor Ende März, zu 
machen. Das Blatt ſchließt daraus, daß der deutſch⸗ruſſiſche Handelsver⸗ 
trug vor dieſem Zeitpunkte beſtimmt zu Stande kommt. 

Bulgarien 

Zur Angelegenheit der bulgariſchen Schuld berichtet 
die „Köln. Ztg.“ noch: Ein Konſtantinopler Telegramm des „Ber. N.“ 
meldet über die Unterredung mit dem ruſſiſchen Botſchafter von Nelidow. 
Letzterer ſagte u. a., Rußland kümmere ſich nicht mehr um Bulgarien. 
Falls Bulgarien die Zahlung der Okkupationsſchuld verweigere, werde 
Rußland einen bulgariſchen Lafen beſetzen, bis die Zahlung erfolgt ſei 
Die paar Millionen werden wohl den europäiſchen Frieden nicht ſtören. 

Serbien. 

Exkönig Milan von Serbien iſt in Wien von Paris 
angekommen, und natürlich wird dieſe Reiſe mit den hochgradig geſpannten 
Verhältniſſen in Serbien in Verbindung gebracht. Daß Milan ſich ſelbſt 
in die dortigen Verhältniſſe einmiſchen will, iſt wohl kaum anzunehmen, 
daß er ſeinem Sohne zur Seite ſtehen möchte, dem man ſchon mit Fort⸗ 
jagen droht, iſt erklärlich. Der junge, erſt 17% Jahre König Alexander, 
der erſt vor wenigen Tagen ſeinen erſten öffentlichen Ball mitgemncht hat, 
ſteht vor Staatsſtreich oder Revolution, und hat als ſeiuen Berather ſe inen 
Vater, den Exkönig Milan, aus Paris nach Belgrad berufen. Das radi⸗ 
kale Miniſterium Grouic, das wie alle Radikalen Milan als ſeinen Todfeind be⸗ 
trachtet, hat ſofort ſeinen Abſchied gegeben, geſtürzt wäre es freilich jo wie jo, da 
die radikale Mehrheit der Skupſchtina noch ſchärfere Männer zu Miniſtern 
verlangt, und König Alexander hat den Prozeß gegen das durch den vor⸗ 
jährigen Staatsſtreich geſtürzie und heute in Anklagezuſtand befindliche 
liberale Miniſterium Avakumowitſch niedergeſchlagen und will nun mit 
Hilfe der Liberalen, wie aller nicht radikalen Elemente ein neues Kabinet 
bilden, dem dann freilich nichtsübrig bleibt, als außerhalb der Verfaſſung 
u regieren. Im Lande, wie im Parlament haben die Radikalen die 

derhand, und dieſe unverſöhnlichen Fanatiker werden ſich nie mit ihrem 
politiſchen Gegnern verſöhnen. Man kann ihnen auch einen bewaffneten 
ohne Ende und der jaubere Jäger feierte in ſeiner Art Triumphe. 
Er galt für den flinkſten Tänzer und den luſtigten Burſchen; 
die Mädchen tanzten gar gern mit ihm und mit den jungen 
Leuten ſtand er ſich gut in ſeiner harmloſen Heiterkeit und den 
vollen Geldtäſchchen. Natürlich ſah er auch Moni und tanzte 
mit ihr; ſie war heiter und friſch und manchmal dachte Rudi 
für ſich, er habe ihr mit ſeinem Urtheil Unrecht gethan. Dann 
aber meinte er ſchlau: „Wer weiß, ob ſ' z' Haus jo is? J 
werd' halt gut zuſchau'n und preſſiren thuts mir gar net.“ 

Die Mutter ſah es mit Freuden, daß er hie und da mit 
Moni plauderte, ohne ſein Wiſſen ſprach ſie wiederholt mit dem 
Starkenbauern und hielt Abrede über allerlei, hoffend, der Sohn 
werde ſich für Moni entſcheiden. 

Nach Art der Bauern wurde für den eintretenden Fall genau 
beſtimmt, was Moni ſchon jetzt erhalten, und daß ihr ſpäter 
natürlich das ganze Erbe zufallen ſollte. Dagegen würde Rudi 
die Schwaig als hald als Eigenthum übernehmen und den Eltern 
nur ein gutes Altentheil zu geben haben. 

Bei dieſem Ausdruck, jo im Ganzen gefaßt, fürchtete aber 
Creszens, berechnend und energiſch, wie ſie von jeher geweſen 
war, doch nicht ihr volles Recht zu bekommen, und ſie hielt es 
für nöthig, Zimmer, Heizung Mahlzeiten und alles Weitere zu 
beſtimmen. Der Bauer fand dies auch ganz in der Ordnung 
und ſagte es zu — bis auf die eigene Kuh, welche die Schwaig- 
bäuerin ſich vorbehalten wiſſen wollte. 

„Zu was braucht's a Kuh?“ entgegnete der Alte, und mit 
der ächten Zähigkeit des Bauern beſtand er darauf, daß die 
Tochter, falls es zur Heirath käme, den Eltern nur ein tägliches 
Quantum Milch zu verabfolgen habe. 

Ueber Verhältniſſe, bei denen es ſich um den Beſitz von 
vielen Tauſenden handelte, hatte man ſich leicht geeinigt, die 
eigene Kuh war etwas Unerhörtes und konnte nicht bewilligt 
werden. Sie brachte die vorläufigen Verhandlungen in's Stocken, 


24. Dezember zum Mikado 


Aufſtand gegen die Regierung und den König ſelbſt ohne Weiteres zu⸗ 
trauen. Alle Truppen im 0 Lande ſind konzentrirt und für den 
Fall des Ausbruchs der Unruhen ind die weitgehendſten Maßnahmen ge⸗ 
troffen. Exkönig Milan hat im beſtimmteſten Tone erklärt, er denke nicht 
daran, in Serbien wieder eive Rolle zu ſpielen, er wolle nur ſeinem 
Sohne in dieſen ſchweren Tagen zur Seite ſtehen. In Belgrad iſt bisher 
kein Zeichen von ſtürmiſcher Erregung bemerkt, dagegen joll es in Süd⸗ 
ſerbien, wo die Radikalen ihren Hauptſitz haben, recht bös ſtehen, die ſer⸗ 
biſchen Landbevölkerung iſt durch und durch radikal und noch, wie zur 
früheren Zeit, im vollen Beſitz von Waffen und Munition. Mit Unruhen 
iſt alſo ohne Weiteres zu rechnen. 


A ſien. 
Der Mikado iſt entſchloſſen, dem fremdfeindlichen Treiben in Ja pan 
ein Ende zu machen; er hat ſich darüber den Miniſtern gegenüber ausge⸗ 
ſprochen, und die Regierung hat darauf nicht gezögert, gegen das Reprä⸗ 
ſentantenhaus die entſprechenden Schritte zu thun. Es wird darüber unter 
dem 5. aus Jokohama gemeldet: Das geſammte Miniſterium wurde am 
n entboten, in deſſen Rede wurde u. a. her⸗ 
vorgehoben, daß die Ernennung und Entlaſſung der Staatsminiſter ein 
Vorrecht der Krone bilde, in welches ſich einzumiſchen kein Unterthan das 
Recht habe. Gerade jetzt hätten die Angelegenheiten des Auslandes einen 
mächtigen Einfluß auf den Fortſchritt Japans, und der Kaiſer könne nur 
mit Beſorgniß erfüllt werden, wenn die Miniſter die Politik aufgeben 
wollten, welche Ausländern den Verkehr mit Japan eröffnet hätte. 
Aus Mexiko wird e 

u 8 exiko wir er ernſte Ruheſtörungen in Zinapecuaro im 
Staate Michoacan berichtet. Eine 300 Mann ſtarte Bande Dee 
durchſtreife das umliegende Gebiet und verübe verſchiedene Ausſchreitungen. 
Der Präfekt bot alle verfügbaren Truppen auf, die nach ſcharfem Kampfe 
den Aufſtand unterdrückten, mehrere Rädelsführer gefangen nahmen und 
erſchoſſen. (Der Staat Michoacan iſt die füdweſtliche Nachbarprovinz des 
Staates Mexiko. — In New⸗Pork ſtellten in Folge der Entlaffung 
von einigen Angeſtellten der Tramwaygeſellſchaft 100 Bedienſtete die Arbeit 
ein, beſetzten am Sonntag den Fahrweg und verhinderten den Verkehr. 
Ein Wagen wurde in Brand geſteckt. Im Laufe des Tages fanden ver⸗ 
ſchiedene Zuſammenſtöße zwiſchen den Streikenden und der Volksmenge 
ſtatt, bei welchen mehrere Perſonen ernſtlich verwundet wurden. Der 
Bürgermeiſter verlas die Aufruhrakte; 12 Perſonen wurden verhaftet. — 
Nach einem Telegramm aus Viktoria Britiſch⸗Kolumbien) warben Agenten 
der Königin von Hawaii im Gebiet zwiſchen Winſpeg und Vittoria Truppen 
für den Dienſt in Hawaii an. Dieſelben ſollen in kleinen Abtheilungen 
über San Franzisco oder an Bord einer Robben⸗Fiſcher⸗Flotte nach 
Honolulu übergeführt werden. 


rovinzial⸗ Nachrichten. 

— Kulmer Stadtniederung, 20. Januar. Vorgeſtern ereignete ſich 
auf dem Hofe des Beſitzers Fiedler⸗Grenz ein bedauerlicher Unfall. Der 
große Eber ſollte in den Stall getrieben werden, wobei auch der neunjäh⸗ 
rige Sohn des F. half. Oft hatte Herr F. ſchon ſeine Leute gewarnt, 
nach dem Thiere zu ſchlagen. Dieſe Warnung wurde aber nicht beſolgt. 
Das Thier, durch Schläge wüthend gemacht, drehte ſich kurz vor der Stall⸗ 
thüre um, ſtürzte auf den Knaben los und riß ihm mit den Hauern ein 
Loch in die Seite, ſo daß Rippen und Eingeweide blos liegen. 

— Von der Grenze, 21. Januar. (Oſtd. Pr.) In der Nähe von 
Warſchau iſt abermals ein Kaufmann beſtohlen worden. Diesmal waren 
es 2 Männer, welche ihrem Opfer Kognak reichten, dem fie ein betäu⸗ 
bendes Pulver beigemiſcht hatten. Als der Kaufmann ſeſt ſchlief, wurde 
ihm das Geld geraubt; auf der nüchſten Station verließen die Diebe jeden⸗ 
falls unbehelligt den Zug. Man erinnert ſich, daß ſolche Beraubungen 
ſchon oft ſtattgefunden haben; mehrfach haben ſich die Beſtohlenen ewehrt 
und ſind ermordet worden. So z. B. Graf Plater, ein Großgrun beſitzer 
aus dem Poſenſchen. In vielen Fällen trugen die Reiſenden ſeldſt ſchuld 
an dem Unglück, weil ſie fremden Perſonen zu leicht Vertrauen ſchenken. 
Andererſeits ermöglichen es die weiten Entfernungen zwiſchen den Sta⸗ 
tionen den Verbrechern, ihre Pläne auszuführen. Jahrelang trieb eine 
Bande von Bahnräubern ihr Weſen in allen Theilen des 1 ohne 
daß es gelang, auf ihre Spur zu kommen, bis ein Zufall zur ntdeckung 
führte. Gewöhnlich fand ſich kurz vor Abgang des Zuges in einem Kou⸗ 
pee, das nur einen Herrn aufwies, eine einzelne, ſehr ſchöne Dame ein 
welche verſchüchtert um Schug bat und mit taffinirter Kotetterie bald her⸗ 
auszulocken wußte, ob ihr Opfer „ſchwer“ genug ſei. Dann bei "fie 
den Reiſenden, verſtändigte ihre ee und half bei der Beraubung 
worauf ſie ſich ſelbſt leicht betäubte. achten nun beide auf, ſo war dis 


gesenfeitige Beſtürzung nicht gering, denn beide waren beſtohlen worden. 


o kam es, daß auf die „Dame“ nie ein Verdacht iel, j 
wohl ſogar 1 ſie auf den Stationen. ſel, ja man fammelte 

— Elbing, 23; Januar. (E. 3.) Behufs Konſtituirun i⸗ 
ſchen Regattaverbandes vereinigten ſich geſtern Abend 175 a Beil 
Vertreter der Danziger Mitglieder deſſelben im Caſino. Zum Vorfigenden 
des Regattaverbandes wurde einſtimmig Herr Kaufmann Lehmkuhl, der 
Leiter des hieſigen Ruderklubs „Vorwärts“, erwählt. Da der Garan⸗ 
tiefons bereits die Höhe von 10 300 Mt. erreicht hat, ſteht der Abhaltung 
einer Regatta ſchon in diefem Jahre nichts mehr im Wege und zwar iſt 
als Ort der ſelben Elbing beſtimmt worden. Die intereſſante ſportliche 
Veranſtaltung fol in den erſten Tagen des Juni ſtattfinden und iſt eine 
äußerſt zahlreiche Betheiligung der Ruderer aus Oſt⸗ und Weſtpreußen zu 
erwarten. Wie wir hören, ſoll dieſe Regatta — die erſte größere im 
deutſchen Oſten — ſich durch ein reiches Programm auszeichnen. Man 
fpriht von nicht weniger als acht verſchiedenen Rennen. (Dem Preußiſchen 
Regattaverbande wird vorausſichtlich auch der Thorner Nu der 
Verein beitreten. Red.) 

— Danzig, 20. Jannar. (D. Bl.) Der wegen mehrerer kleiner 
Diebſtähte bereits vorbeſtrafte Arbeiter Biſſa aus Putzig ſtand heute vor 
der Strafkammer unter der Anklage, einem Stellmacher in Pugig eine 
Klobe Holz im Werthe von 5 Pfennigen geſtohlen zu haben. Der Be⸗ 
ſtohlene erklärte, daß er perſönlich den Diebſtahl nicht angezeigt hätte, 
doch hätte der Bürgermeiſter das Verfahren veranlaßt. Der Staatsanwalt 
beantragte gegen den Angeklagten, 
digen Eindruck machte, eine Gefängnißſtrafe von vier Monaten, während 


der Gerichtshof den Angeklagten zu 
rigſten e 8. Strafe, verurtheilte. 


21. Januar. 


einſehe, ſo müſſe er jetzt wieder „anbandeln“, an ihr jei es 
nicht, und ſie war ſicher, um keinen Preis von dem Gibt n 


Das Frühjahr war herangekommen. Die Pfarrſtelle im 
Dorfe war um Weihnachten beſetzt worden durch ein Mitglied 
des Stiftes; es war ein großer, etwas bäueriſch ausſehender 
Mann in mittleren Jahren, von wenig freundlichem Weſen; er 
predigte den Leuten zu hart und ließ es jederzeit durchfühlen, 
daß er die Gemeinde für gewiſſermaßen verwildert halte; ſeiner 
Meinung nach hatte der Vorgänger zu viel durch die Finger 
geſehen und war nicht ſtreng genug geweſen, da Alter und 
Kränklichkeit feine Thatkraft gebrochen gehabt hätten. Er ſchien 
entſchloſſen das Verſäumte nachzuholen, und die Bauern fingen 
an, ſich vor ihm zu fürchten; jedenfalls ſuchten fie alles aus 
dem Wege zu räumen, was irgend Anlaß zu ſeiner Unzufriedenheit 
geben konnte, und der Zudrang zu Meſſe und Beichtſtuhl wurde 


lebhafter, als er je vorher geweſen. 
(Fortjegung folgt.) 


— 
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Orte geholt hatte, ſprach noch auf dem Heimwege in der Mühle 
an. um Mehl abzuholen. Weil die Windmühle außer Thätigkeit 
war, band der nichts Schlimmes ahnende Mann ſeine Geiß an 
en nach unten gerichteten Flügelarm. Während er mit dem Müller noch in 
eifrigſten Geſpräche war, ſetzte plötzlich der Geſelle die Mühle in Bewegung. 

as weitere iſt leicht erklärlich; als der Beſitzer der Ziege aus der Mühle 
trat, ſah er mit Schrecken, daß ſein Thier verſchwunden war. Nähere 
interſuchung ergab, daß daſſelbe etwa 20 bis 30 Schritte ohne Kopf auf 
der Landſtraße lag, während das gehörnte Haupt mit den Windmühlen⸗ 
üigeln in ſteter Eirkulation begriffen war. 

— e 19. Januar. Gegen 62 Heerespflichtige aus dem 
Aushebungsbezirk Strelno, welche, ohne ihrer Militärpflicht genügt zu 
aben, das Vazerland verlaſſen hatten, wurde heute vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer verhandelt. Erſter Staatsanwult Bartſch aus Bromberg führte 
aus, daß, obſchon bei dieſem Vergehen ſonſt der Gerichtshof meiſtens 
Milde walten laſſe und auf Geldſtrafe erkenne, jetzt die volle Strenge des 
Geſetzes platzgreifen müſſe, da wir in einer Zeit leben, in der der Staat 
jeden waffenfähigen Mann brauche. Er beantragte deshalb gegen jeden 
Ingeffagten eine Gefängnißſtrafe von zwei Monaten. Der Gerichtshof 
un über dieſen Antrag nach hinaus und erkannte anf drei Monate Ge⸗ 
ängniß gegen jeden Angeklagten. 1 

Bromberg, 20. Januar. In der heutigen Schwurgerichtsſitzung 
gelangte der Prozeß gegen den Luſtmörder Schiffsknecht und Zimmermann 

rat Hohm zur Verhandlung, welche, wie bereits gemeldet, mit einem 
Todesurtheil endete. Die Anklage gegen ihn lautete auf Sittlichkeitsver⸗ 
brechen in zwei Fällen und auf Mord. Wegen des Sittlichteitsverbrechens 
zudem einen Falle — Vornahme unzüchtiger Handlungen an einem 
Mädchen unter 14 Jahren — war die Oeffentlichkeit ganz und wegen des 
zweiten gleichen Verbrechens gegen die 3", Jahre alte Roſalie Gatzer, 
welche der Angeklagte demnächſt ermordet hat, theilweiſe ausgeſchloſſen. 
— Der Angeklagte welcher anfänglich leugnete, hat ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt. Danach hat er am 19. Dezember gegen 5 Uhr Abends, 
don der Arbeit kommend, die kleine Gager vor dem Hotel Moritz in der 
chwedenſtraße angetroffen, das Kind auf den Arm genommen und weiter 
getragen, anfangs in der Abſicht, es nach Hauſe zu bringen. Beim 
weiteren Tragen aber ſei ihm der Gedanke gekommen, mit dem Kinde 
unzüchtige Handlungen vorzunehmen und daſſelbe nach Wißmanns Höhe 
zu bringen. Dieſen Gedanken habe er zur That werden laſſen. — Nach 
vollbrachter That ſei ihm eingefallen, daß er ſchon einmal wegen der mit 
Sr fünfjährigen Kinde vorgenommenen unzüchtigen Handlungen hart 
ſtraſt worden ſei und er wiederum Strafe bekommen könne, wenn das 
f 15 gegen ihn als Zeuge auftreten würde. Deshalb habe er den Ent⸗ 
I uß gefaßt, das Kind zu tödten, um auf dieſe Weiſe den einzigen Zeugen 
mer That bei Seite zu bringen. Er ſei dann mit dem Kinde auf dem 
m au den am Pofener Plaß belegenen ſrüheren Schweinebuchten vorbei 
hc. der Prinzenhöhe gegangen. Als er hier an der Diakoniſſen⸗Anſtalt 
orbei an einem Pappelbaume gekommen ſei, ſei er mit aller Wucht auf 
‚een Baum zugegangen und habe den Kopf des Kindes zwiſchen ſeiner 
inken Schulter und dem Pappelbaum gedrängt. Der Anprall des Kopfes 
es Kindes an den Baum ſei ſo ftarf geweſen, daß das Kind ſofort be⸗ 
wußtlos geworden und aus ſeinem Kopf Blut gefloſſen ſei. Das Kind 
abe zwar noch gelebt, auch noch einige Bewegungen gemacht, ſei dann 
aber nach kurzer Zeit geſtorben. Er habe nun zuerſt dem Kinde die 
Strümpfe ausgezogen, um mit denſelben dem Kinde das Blut vom Kopfe 
gu wiſchen, habe hiervon aber Abſtand genommen, weil er befürchtete, daß 
Sh blutbefleckten Strümpfe ihn verrathen könnten; er habe deshalb die 
N. Nie weggeworfen und dem Kinde das Blut am Kopfe mit Sand 
Fe cht, alsdann habe er feine Unterjacke ausgezogen, in dieſelbe die 
in che des Kindes eingewickelt und dieſelbe an der Blumwe ſchen Fabrik 
An Leinzenthal den nach dem Kanal führenden Fußſteig hinabgetragen. 
9. Kanal zwiſchen der dritten und vierten Schleuſe habe er die 
U che in das Waſſer geworfen. Dann ſei er zurückgekehrt und gegen 7 
je im feiner ang eingetroffen. Der Angabe des Angeklagten, er 
Mir ei Ausübung der That betrunken geweſen, wird durch die Zeugen⸗ 
f agen widerſprochen. Die Geſchworenen bejahten die geſtellten Schuld⸗ 
vagen und der Gerichtshof erkannte dem Antrage des Staatsanwalts 
emäß wegen Mordes auf Todesſtrafe, und 8 Jahre Zuchthaus wegen der 
1 1 25 0 * 155 4 \ 15 : 

— Poſen, 20. Januar. Heute hat ſich hierſelbſt der inzi rei 
zur Hebung der Ruß- und Kanalſchifffahrt in eee e ben 
ſuirt. Die zahlreich erſchienenen Theilnehmer, unter denen ſich außer 
Intereſſenten auch hervorragende Beamte befanden, folgten den Ausfüh⸗ 
Ma Redner mit regem Intereſſe. Zum Schluß wurde das Statut 
prüſer 195 SA Ausſchuß von 25 Mitgliedern und zwei Rechnungs⸗ 
deb, T Meſeritz. 22. Januar. Großes Aufſehen erregt hier folgender 
Aude erſchienener Erlaß des hieſigen . — die 
Kreis bir Poltzeiverwaltungen im hieſigen Kreiſe: „Es hat ſich im hieſigen 

of 1 ie Unfitte eingeſchlichen, daß an Kaiſers Geburtstag in öffentlichen 
3 alen insbeſondere von dem beſſeren Publikum Hazard geſpielt wird. 
veranlaſſe daher die ſtädtiſchen Polizei⸗Verwaltungen, alle Gaſtwirthe 
und Lokalinhaber, bei denen beſſeres Publikum verkehrt, auf die 88 33 
1 da der Gewerbeordnung und auf den $ 285 des Strafgeſetzbuches 
Sormeilen, um gegen diejenigen, welche in ihren Räumen in Zukunft 
nasardſpiel dulden, ſofort und energiſch mit den geſetzlich gebotenen Maß⸗ 
Reer vorzugehen. Im Unterlaſſüngsfalle bezw. bei lager Durchführung 
tu er Anordnung werde ich die Polizeiverwaltungen mit zur Verantwor⸗ 
ug ziehen. v. c. Roell. 


ocales. 
Thorn, den 23. Januar 1894. 


2 — onalien bei der Poſt. Angenommen find zu Poſtge⸗ 
hilfen: hr in Elbing, 27555 in Kahlberg. Die Prüfung zum 
Poſtaſſiſtenten haben beitanden : die Poſtgehilfen Voßberg in Konitz 

aven in Bromberg, Zander in Inowrazlaw. Verſetzt ſind: 
die Poſtaſſiſtenten Bartelt von Köslin nach Hamburg, Kiewert, 
don Rheda (Bez. Dig.) nach Danzig, Legien von Roſenberg 
pr.) nach Danzig. Ernannt ſind: der Poſtſekretär Lux in 
Danzig zum Ober⸗Poſtdirektionsſekretär, der Poſtſekretär Beier in 
Elding zum Ober⸗Poſtſekretär. . 
Eröffnung der Eifenbahnfteehe Kulmfee-Schönfee. Wie 
die Eijenbahn- Direktion in Bromberg mitgetheilt hat, wird die 
Betriebseröffnung der Eiſenbahnſtrecke Kulmſee⸗Schönſee voraus⸗ 
ſichtlich gen 1. Juli d. J. erfolgen. 01 
Eheleute dene Sochzeit. Die Schuhmachermeiſter Borowski ſchen 
he 50 begehen heute das Feſt der goldenen Hochzeit. Dazu 
50 Mk. undd trverein ſeinem Kameraden ein Ehrengeſchenk von 
von 30 Mk. gef Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes ein ſolches 
tation des Kriegernener, Heute Mittag begab ſich eine Depu⸗ 
i Sch, beſtehend aus den Herren Wieſe, Decomé, 
Fucks, Kaliski, Schulz 
ß du dem Jubelpaare, um es zu beglück⸗ 
wünſchen und ihm die Ehr i 
V krieger- Verein. Geſtgeſchente zu überreichen. f 
ar 5 rn Abend hielt der Kriegerverein 
bei Nicolai eine Generalverſammlun f 

; ung ab, welcher eine Vorſtands⸗ 
gung vorausging In Diefer wurde mitgetheilt, daß der Vor⸗ 
ſtand des deutſchen Kriegerbundes dem Erſu Em des Nee 
vereins, den bierſelbſt wohnenden Schugma Hermeiſter Borowskl' 

ſchen Eheleuten aus Anlaß ihrer goldenen Hochzeit ein Ehren⸗ 
geſchenk zu bewilligen, ſtattgegeben und 30 5 
5 Mk. eingeſandt habe. 
Der Vorſtand des Vereins gewährt auch ſeinerſeits ein Ehren⸗ 
geſchenk von 50 Mk., welche Beträge dem Jube gare heute durch 
eine Deputation überreicht werden ſollen. Es erfol ten 3 Aufnah- 
men. — Die Generalverſammlung eröffnete der orſitzende, Herr 
Garniſonauditeur Wagner. Der Stärkerapport pro Dezember 
ergiebt 390 Mitglieder. Zum Andenken der verſtorbenen Kame⸗ 
raden erheben ſich die Anweſenden von den Sitzen. Der Ka * 
führer Kamerad Fucks erſtattet den Jahres- uud Kaſſenbericht für 
1892/93. Danach betrug die Einnahme 2513,65 ME, die 
Ausgabe 2332 Mt., das Vermögen 572,07 Mk. Die Sterbe⸗ 
kaſſe hatte eine Einnahme von 2462,95 Mk., eine Ausgabe von 
1867,25 Mk., ein Bermögen von 4114,42 Mk. Dem Kaſſenführer 
wurde für ſeine Mühewaltung Dank ausgeſprochen. Zu Rech⸗ 
nungsreviſoren wurden die Kameraden Richardi, Schröder und 
Duüſſeldorf gewählt. Der Vorſitzende ermahnte die Mitglieder 
zu regerer Betheiligung an der Sanitätskolonne. Der Verein 
wird an der großen Paroleausgabe der Garniſon am Sonnabend 


zur Feier des kaiſerlichen Geburstages theilnehmen, die interne 
Feier aber am Sonntag Abend 7 Uhr im Viktoriaſaale begehen. 
Die nächſte Generalverſammlung findet am 5 Februar ſtatt. 

Die Sanitätskolonne des Kriegervereins veranſtaltet am 
3. Februar im Nicolat'ſchen Saale ein Kappenfeſt, wobei auch 
das 10 jährige Beſtehen der Kolonne gefeiert wird. Die Sanitäts- 
übungen beginnen Ende Februar oder Anfang März. 

—a Seftätigung. Der bisherige Hilfsprediger Friedrich 
Endemann zu Podgorz iſt als Pfarrer der evangelischen Kirchen⸗ 
gemeinde Podgorz⸗Ottlotſchin beſtätigt worden. 

Der dwehrverein veranſtaltet zur Vorfeier des kaiſer⸗ 
lichen Geburtstages und zur Feier des Stiftungsfeſtes am nächſten 
Freitag Abend 8 im Viktoriaſaale Vorträge und Tanz. 

— Friedrich Wilkelm Schügenbrüderfehaft. In der geſtrigen 
Generalverſammlung wurde der neugewählte Vorſitzende Herr Steuer⸗ 
inſpektor Henſel in ſein Amt eingeführt. Alsdann erfolgte die 
Rechnungslegung pro 1893, zu deren Prüfung die Herren Doliva, 
Güſſow und Felsti beſtimmt wurden. Auf ihren Vorſchlag 
wurde dem Kaſſirer Decharge ertheilt. Zum Schießmeiſter wurde 
Herr Kaufmann Doliva gewählt. 

+ Gericktsſchreiber-Prüfung. Die in der Zeit vom 15. bis 
20. d. bei dem Oberlandesgericht in Marienwerder abgehaltene 
Gerichts ſchreiber⸗Prüfung haben von 9 Anwärtern folgende 8 
beſtanden: Gaul aus Graudenz, Kurland aus Konitz, Laß aus 
Zempel burg, Plogſties aus Danzig, Blumenſtein aus Kulm, 
Dembidi aus Löbau, Wojciechowski aus Neumark und Behmer 
aus Schwetz. 

— Bei der klaadwirtßſchaftlichen Verfiherung der Provinz 
Weltpreußen betrug im abgelaufenen Jahre die Brandentſchädig ung 
739 000 Mark. Durch Blitzſchlag iſt in der Provinz ein Schaden 
von 188 000 Mark entſtanden, daher wird die Anlegung von 
Blitzableitern dringend empfohlen. 

Y Petition der Stromſchiffer. In dem Geſetzentwurf betreffend 
die Binnenſchifffahrt heißt es u. a., daß der Kahnbeſitzer, wenn 
er ſein Fahrzeug ſelbſt führt, für etwaige Unglücksfälle dem Ver⸗ 
lader gegenüber nicht nur mit ſeinem Kahne, ſondern auch mit 
ſeinem ganzen Vermögen dem Frachtgeber haftet, während eine 
ſolche weitgehende Verpflichtung für den Schiffseigner ausgeſchloſſen 
iſt, wenn letzterer ſeinen Kahn einer anderen Perſon zur Füh⸗ 
rung überläßt. In Schifferkreiſen wird eine Petition vorbereitet, 
in welcher beantragt wird, daß die Haftung in jedem Falle eine 
gleichmäßige bleibe. Begründet wird dieſe Petition damit, daß 
nachweisbar Beſitzer mehrerer Kähne häufig die Leitung derſelben 
unerfahrenen Perſonen übertragen. Der Bromberger und der 
Thorner Schifferverein haben der Petition einſtimmig zugeſtimmt. 

— Der Husfhuß des Meſtpreußiſch en Feuerwehr - Verbandes 
beabſichtigt im früheſten Frühjahr d. J. einen Bransmeiſterlehr⸗ 
kurſus für die weſtpreußiſchen Wehren unter der Leitung einer 
bewährten Kraft abzuhalten zur Herbeiführung einer ſachgemäßen 
und gleichartigen Ausbildung von Führern, bezw. dazu geeigneten 
Leuten. Dieſe Kurſe werden die Hebung und weitere Entwickelung 
des Feuerlöſch⸗ und Rettungsweſens der geſammten Provinz, 
namentlich in den kleinen Städten und auf dem platten Lande, 
günſtig beeinfluſſen und ſollen nach Bedürfniß und Möglichkeit in 
den nächſten Jahren wiederholt werden. Zur Theilnahme an den 
Kurſen würden nach Maßgabe des Grundgeſetzes des Verbandes 
auch Mitglieder der nicht dem Verbande angehörenden Wehren 
oder Vertreter von Kommunen zugelaſſen. Zur Beſtreitung der 
durch dieſe Brandmeiſterkurſe dem Verbande entſtehenden Mehr⸗ 
koſten haben bis jetzt Beihilfen bewilligt die Kreiſe Kulm, Dt. 
Krone, Dirſchau, Neuſtadt, Roſenberg und die Gladbacher Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft. Es wäre dringend zu wünſchen, daß 
dieſem Beiſpiele die anderen Kreiſe und die anderen in der 
Provinz betheiligten Verſicherungsgeſellſchaften folgten und da⸗ 
durch die volle Durchführung jenes Planes ſicherten. 

— iſcke KAlaſſenlotterie. Wie der „Börſenztg.“ von 
„zuverläſſiger“ Seite mitgetheilt wird, ift die Nachricht, daß aber⸗ 
mals eine Vermehrung der Looſe der Preußiſchen Klaſſenlotterie 
beabſichtigt wird, ebenſo unbegründet wie die Mittheilung, daß 
neue Kollekteure angeſtellt werden. Im Finanzminiſterium laufen 
läglich Petitionen um Ueberlaſſung einer Kollekte ein, die wohl 
demnächſt Anlaß zu einem amtlichen Dementi der erwähnten An⸗ 
gabe bieten werden. Die Behauptung, daß eine Vergrößerung 
der Loostrommel in Ausſicht genommen ſei, iſt ebenfalls vollſtändig 
aus der Luft gegriffen. 

— Die Zuckerfabrik Meu-Schöaſee hat in ihrer letzten Kam⸗ 
pagne 533 530 Centner Rüben und 17134 Centner Melaſſe 
verarbeitet. Die Durchſchnittspolariſation der Rüben betrug 
14.17 Prozent. In der vorigen Kampagne wurden 429 760 
Centner Rüben und 14 433 Centuer Melaſſe verarbeitet. Die 
Durchſchnittspolariſation der Rüben betrug im Vorjahre 12,99 
Prozent. 

— Milchverkauf durch Landwirthe an Sonntagen. Eine wichtige 
Entſcheidung über die Frage, ob der Milchverkauf durch Landwirthe am 
Sonntage eine Verletzung der Beſtimmungen über die Sonntagsruhe iſt, 
iſt durch ein Urtheil des Oberlandesgerichts zu Frankfurt a. M. getroffen 
worden. In dem Urtheil heißt es: „Die Größe des Betriebes iſt nicht 
entſcheidend. Der Verkauf ſelbſtgewonnener Produkte von Seiten des Land⸗ 
wirthes iſt kein Handelsgeſchäft, weil er ſich nur als Akt der Handels⸗ 


thätigkeit darſtellt. Derſelbe unterliegt deshalb nicht den Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung über die Sonntagsruhe.“ 

— Eine Stube warm zu machen iſt leichter, als warm zu halten. 
Da ſei denn betont, daß reine Luft ſechsmal ſo ſchnell, alſo ſechsmal ſo 
billig zu wärmen iſt, als verdorbene, und daß reine Luft auch viel länger 
warm hält. Es iſt eine falſche Meinung, daß ein einmal erwärmtes 
Zimmer geſchloſſen bleiben müſſe, wenn auch Tabaksqualm oder ſonſtige 
Verderbniß der Luft kaum mehr das Athmen geſtattet! Ein bis zwei 
Minuten friſcher winterlicher Zug hindurch, der alle ſchlechte Luft hinaus⸗ 
fegt, und dann wird man ſehen, wie angenehm ſich die Luft wieder 
erwärmt. 

Anſtrich der Schulklaſſenzimmer. Der Regierung in Marien⸗ 
werder iſt zur Erwägung gegeben worden, ob bei Neubauten oder Aus⸗ 
beſſerungen von Schulhäuſern es ſich nicht empfehleu möchte, die Wände 
der Klaſſenzimmer, insbeſondere derjenigen, welche Morgenſonne haben, 
anſtatt mit weißem Anſtrich mit einem lichtgrauen verſehen zu laſſen, weil 
von Lehrern Klage darüber geführt worden iſt, daß der weiße Anſtrich die 
Augen angreife, auch Schulhygieiniter ſich gegen den weißen Anſtrich aus⸗ 
geſprochen hätten. Die Regierung erſucht nun die Kreisſchulinſpektoren 
und Kreisbaumeiſter, hierüber Ermittelungen anzuſtellen und über das 
Ergebniß zu berichten. 

— Ein Unfall hat ſich auf dem Hauptbahnhofe am Freitag Abend 
zugetragen. Der Arbeiter Thober aus Podgorz Nin infolge der herrſchen⸗ 
den Glätte zwiſchen den Schienen aus, fiel zur Erde und zog ſich hierbei 
einen Bruch des rechten Armes zu. Nach Anſicht Sachverſtändiger dürfte 
der gebrochene Arm nicht mehr geheilt werden können. Der Bedauerns⸗ 
werthe iſt im ſtädtiſchen Krankenhauſe aufgenommen werden. 

Schweineeinfuhr. Heute wurden 46 Schweine aus Rußland über 
PR ern in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 
$$ Vermißt. Der am 13. J f 
Slumski aus Bistupitz hat ſich von ſeinen dortſelbſt wohnhaften Eltern 
am 4. d. Mts. heimlich fortbegeben und iſt bisher nicht zurückgekehrt. Er 
iſt von kräftiger Geſtalt und war mit einem grauen Zeug ⸗Jaquetanzug 
bekleidet. Im Falle der Ermittelung des Aufenthaltsortes des Knaben 
bitten die Eltern bezw. der Gutsvorſtand in Biskupitz um Nachricht. 

% Gardinenbrand. Geſtern Abend gegen 7 Uhr entſtand in der 
Wohnung des Herrn Kaufmann Kirmes, Gerberſtraße, ein Gardinenbrand, 
er indeſſen von den Bewohnern energiſch unterdrückt wurde. 6 
Gefunden eine Dede nebſt 5 von einem Kaſtenſchloß, ſowie 
ein Handſchuh in einem Comptoir, ein Bund Schlüſſel in der Kulmer⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſetretariat. 

„ Verhaftet 9 Perſonen. 


uni 1881 geborene Knabe Boleslaus 


— Lufttemp 
R Wärme. Die Temperatur hat ſich gegen geſtern etwas a 
0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel unverändert 
egen geſtern 1,46 Meter. — Da in der Kulmer Stadtniederung das 
Weichſelwaſſer ſteigt, iſt die Eisdecke bei Schönſee für Fuhrwerke noch nicht 
paſſirbar. Falls das Thauwetter anhält, wird auch die Paſſage für Fuß⸗ 
9 75 eingeſtellt werden müſſen. — Die auf der Weichſel arbeitenden 
Eis rechdampfer erreichten am Sonnabend Vormittag die Dirſchauer Eiſen⸗ 
bahnbrücke. Bei der jetzt erheblich verminderten Widerſtandskraft des mürbe 
gewordenen Eiſes gehen die Eisbrecharbeiten leichter von Statten. Auf 
ziemlich breiter Fahrrinne treibt das Eis glatt abwärts. Seit dem Auf⸗ 
bruch iſt der Waſſerſtand bei Dirſchau um etwa 1 Meter zurückgegangen. 


— Podgorz, 22. Januar. (P. A.) Im Jahre 1893 find in unſerer 
Stadt bei dem hieſigen Fleiſchbeſchauer 219 Schweine von den hier wohn⸗ 
haften Fleiſchermeiſtern und 83 Schweine von Privatleuten auf Trichinen 
unterſucht worden. Trichinen wurden in den Schweinen nicht gefunden. 
1007 Speckſeiten wurden ebenfalls mikroskopiſch unterſucht und in zwei 
Speckſeiten wurden Trichinen gefunden. Das Fleiſch dieſer trichinöſen 


eratur heute am 23. Januar 8 Uhr 15 9 3 Grad 


Nane 


Speckſeiten wurde unter polizeilicher Beobachtung vernichtet. — Fürchter⸗ 
licher Skandal war dieſe Nacht auf der Straße zu hören. Zwei Arbeiter 
und ein Schuhmacherlehrling, die durch genügend genoſſenen Schnaps ihre 


Köpfe erhitzt hatten, fingen in einem hieſigen Lokale mit anweſenden 
Gäſten Skandal an, der Wirth brachte die Radaumacher bald an die friſche 
Luft und auf der Straße begann eine furchtbare Schlägerei und das Toben 
der Leute von Neuem. Ein Wächter wollte die Ordnung wieder herſtellen, 
kam aber mit ſeiner Aufforderung, ſich ruhig zu verhalten, bei den Leuten 
ſchlecht an, denn der eine der beiden Haupt⸗Radaumacher lief an den 
Kirchhofszaun, brach ein etwa einen Meter langes Brett herunter und 
ſtürzte ſich mit dieſem Werkzeug auf den Wächter. Dieſem gelang es indeß, 
ſich von dem Raſenden zu befreien und ihn zu verhaften. Die andern 
beiden Schläger und Radaumacher ſuchten nun ſchleunigſt das Weite, 
wurden aber bald durch den Gendarm Herrn Pagalies in Schlüſſelmühle 
ermittelt und verhaftet. Heute wurden die Uebelthäter der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft zu Thorn zugeführt. 


— ᷑—:¹˖ꝑl 


— — - 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 


Berlin, 23. Januar (3 Uhr 4 Min.). An der Börſe geht 
das Gerücht, daß eine Ausſöhung Bismarcks und des Katſers ſtattge⸗ 
funden habe, da Bismarck vom Kaiſer während ſeiner letzten Krank⸗ 
heit Wein erhalten habe. Bismarck habe darauf gedankt und mit⸗ 
8 werde dem Kaiſer in Berlin noch perſönlich feinen Dank 
aus ſprechen. 


Jelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


London, 22. Januar. „Daily Chronicle“ verſichert, daß der 
Papſt auf die Anerbietung verſchiedener Regierungen bezüglich ſeiner 
eventuellen Abreiſe aus Rom geantwortet habe, er werde den Vatikan 
nur dann verlaſſen, wenn zwiſchen Italien und irgend einer europä⸗ 
iſchen Macht Krieg ausbräche. Falls ſeine perſönliche Sicherheit im 
Vatikan gefährdet fein würde, würde er nach Spauien überfiedeln 
und im Escurial reſidiren. 

Belgrad, 22. Januar. Die Ankunft der Exkönigin Natalie 
iſt bevorſtehend. Zwiſchen Milan und Grasdhanin fand eine Aus⸗ 
ſöhnung ſtatt. Erſterer begrüßt den letzteren im Konak mit den 
Worten: in dieſer ſchweren Zeit müſſen wir die Vergangenheit vergef⸗ 
ſen. Grashanin verneigte ſich und reichte dem Exkönig Milan die 


Hand. 

Sofi a, 22. Januar. Durch einen Armeebefehl wird ein 
n ernannt, welches über den Lieutenant Jrauow und 
deſſen Bruder wegen Anſchlages auf das Leben des Fürſten abzu⸗ 


urtheilen haben wird. 
——⁊ ᷣ ———. — — . — m —— 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel Thorn, den 23. Januar . . . 1,46 über Null 
x Kulmer Pegel: 20. Januar 188 „5 „ 
5 Kulmer Pegel: 21. Januar. . 1,60 3 
3 Kulmer Pegel: 22. Jannar . . 1,60 per 
® Warschau den 20. Januar . 140 re 
5 Brahemünde den 22 Januar. 285 „ 
Brahe: Bromberg den 22. Januar.. . 5,32 5 


Handels nachrichten. 
. Thorn, 23. Januar. 
Wetter ſehr ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen in Folge ſtockenden Abſatzes fehlt jede Kaufluſt. Preiſe nied⸗ 
5 125pfd hell, etwas bezogen 120 Mk., 130 pfd. hell geſund 
125 Mk., 13435 pfd. hell, fein 13031 Mk. 
Roggen matter, 122 24pfd. 113/14 Mk. 
Gerſte Brauw. 13242 Mk., Futterw. 102/104 Mt. 
Erbſen Mittelw. 13438 Mk., Fntterw. 12325 Mk. ER 
Hafer guter inländiſcher 14043 Mi., mit Geruch ſchmer bertlufft 
Wicken geſucht 135/45 Mk. 
Lupinen gefragt, blaue, trocken 90/95 Mk. 


Danzig, 22. Januar. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilgr. 81/135 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranjit745. Gr. 119 Mt. zum 
freien Verkehr 756 Gr 133 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 111 Mt. tranſit 85 Regulirungspreis 714 
Gr. lieferbar, inländ. 111 M. unterpolniſch 85 M. tranſit 84 M. 

Spiritus per 10 000 9, Liter contigent. 50% Mk. Gd. nichteonting 31 
M., Gd. Januar⸗März 31. Mk. Gd. 


elogra ifche Schlu courfe, 
Er. Be a 23. eg 


Tendenz der Fondöbörfe: feſter. 23. 1. 94. 22. I. 94, 


Wel e Banknoten p. Cassa. 221,40] 221,90 
Wechſel auf Warſchau kurz 220,— | 220,20 
Preu ide 3 proc. Conſols 85,75 85,75 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 100,60 100,70 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,25 107,20 
Boinc 0 Au proc. 67,75 67,80 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 65,50] 65,30 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 96,90] 96,80 
Disconto Commandit Antheile . . 177,40] 176,90 
Oeſterreichiſche Banknoten. vr 163,10] 163,— 
Weizen: Janna, Dre 144,50 144,50 
Mel. „ 148,50 148,50 

loco. in New⸗Nork , . 67,1 67,1, 

Roggen: We.. wur 127,— | 127,— 
Janua ee. Hurt. ur 127,— | 127,— 

ril⸗Mai. „ 131,—| 131,— 
n,, 131,50] 131,50 

Rüböl: Januar. . 46,80] 46,80 
April⸗Mai. 46,90] 46,90 

Spiritus: 50er loco 51,90] 52,— 
70er looo 32,40] 32,50 

Januar. F 36,50| 36,50 


April. 


. 37,0] 37,50 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — 


zombard⸗Zinsfuß 4% reſo. 6 pCt. 


a REN e ee eee ee uk, eee eee ee: 
| Eheviot und Loden a Pik. 1.75 per Meter | 


Velour und Kammgarn à Mk. 2.35 per Meter 
nadelfertig ca. 140 cm breit, verſenden in einzelnen Metern direkt an 
. Jedermann 
Erstes Deutsches Tuch versandgeschäft 
Oettinger & Co. Frankfurt a. Fabrik-Depot. 
Muſter bereitwilligſt franco ins Haus. 


Heute Uhr Nachmittags 
verſchied ſanft nach langem 
ſchwerem Leiden unſere innigſt⸗ 
„geliebte Mutter, Groß⸗ und 
Urgroßmutter die Wittwe 


Maria Adrian 
geb. Balzer 
im 86. Lebensjahr, welches hier⸗ 
mit tiefbetrübt anzeigen. 
Korzeniec, 21. Januar 1894. 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Ww. Dirks und Kinder. 
Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerſtag, den 25. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt (406) 


Auktion. 


Mittwoch, d. 24. Januar cr., 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich auf dem Bahnhof in Schön⸗ 
ſee Weſtpr. einen Waggon 
ca. 200 Ctr. Oberſchle ſiſche 
Würfelkohlen, 
für Rechnung, den es angeht, 
bietend verſteigern. 4 
Paul Engler, 


vereidigter Handelsmaller. 
Verſteigerung 


von Roggenkleie am Freitag, 

den 26. Jauuar, Vormittags 10 

Uhr im Ee ſchäftszimmer. (412 
Proviatamt. 


Die Beſtände des zur J. Hirsch'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Waarenlagers, 


als 
Herren⸗ und Knabenhüte, 


Mützen, Filzſchuhe, Filzſtiefel, 
Negenſchirme, Reiſedecken, 
Oberhemden, Kragen, Man: 
chetten, Cravatten, Hand⸗ 
ſchuhe ze... 
werden billigſt ausverkauft. 
» Gerbis, 
Konkursverwalter. 


r N 
Bekanntmachun 
Die Lieferung von Fleiſch und der nach⸗ 
jolgend aufgeführten ſonſtigen Lebensmittel 
für das ſtädt. Krankenhaus und für das 
ſtädt. Siechenhaus auf der Bromberger⸗Vor⸗ 
ſtadt ſoll auf das Jahr 1. April 189495 
dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Der Bedarf beträgt: 
1. für das ſtädt. Krankenhaus 
etwa 50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 10 Etr. 
Hammel⸗, 10 Ctr. Schweine⸗Fleiſch; 

II. für beide Anſtalten 
vorausſichtlich 3 Etr. inländiſcher Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Etr. Arakan⸗ Reis, 14 Etr. 
Graupe (mittelſtark), 11 Ctr. Hafer⸗Grütze 
(geſottene), 11 Ctr. Gerſtengrütze (mittel⸗ 
ſtark), 4 Etr. Reisgries, 125 kg. (2 Ballen) 
Guatemala⸗Kaffee, 50 kg (1 Ballen) Java⸗ 
Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 8 Ctr. bosniſche 
Pflaumen 80/85, 6 Ctr. Cichorien (Haus⸗ 
wald), 6 Ctr. gemahlene Raffinade und etwa 
300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind ver⸗ 
ſiegelt bis zum 

10. Februar d. 38. 3 Uhr Nachm. 

bei der Oberin des ſtädt. Krankenhauſes unter 
Beifügung der Proben — ſoweit erforderlich 
— einzureichen und zwar mit der Aufſchrift 
„Lieferung von Lebensmitteln.“ N 

Um 4½ Uhr Nachmittags an dem ge⸗ 
nannten Tage werden die Anerbieten geöffnet 
werden. Den Bietern bleibt überlaſſen, den 
ganzen oder nur einen Theil des Bedarfs 
anzubieten — inbeſondre nur für das Kran⸗ 
kenhaus oder nur für das Siechenhaus. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerm 
Stadtſekretariat (Bureau II) zur Einſicht 
aus. 


meiſt⸗ 
19) 


— 


i 


U 


Abſchrift davon ertheilt. 

n den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

horn, den 18. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 


Unſere Gasanſtalt verkauft bis zur Räu⸗ 

mung des Vorraths 
Coks zu 90 Pf, den Centner. 

Auf Wunſch wird derſelbe ins Haus ge⸗ 
gebracht. Innerhalb der Ringmauern werden 
dafür 10 Pfg. für den Ctr. berechnet, nach 
den Vorſtädten 15 — 20 Pfg. je nach der Ent⸗ 


an Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Krankenhauſe iſt zum 1. Februar 
d. J. die Stelle eines Krankenwärters zu be⸗ 
etzen. 

ö — wollen ſich unter Vorlegung ihrer 
Zeugniſſe im Krankenhauſe (Mittags 12 Uhr) 
melden. 

Militäranwärter haben den Vorzug. 

Thorn, den 23. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Poltzeil. Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten gebracht, daß nach einer Mitthei⸗ 
lung des ruſſiſchen General » Konjulats zu 
Danzig vom 1. Januar k. Is. ab die Ge⸗ 
bühren für Viſirung eines Paſſes zur 
Reiſe nach Rußland 4,90 Mark und für 
ga der 9 urn in 
Deutſchland ausgeſtellten, in Rußland zur 
Verwendung kommenden Dokument 6,50 Mk. 
betragen. (23) 
Thorn, den 30. Dezember 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung 


mögen des Kaufmanns Paul Brosius 
in Mocker wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 23. November 
1893 angenommene 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom ſelben 
Tage beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 


Königliches Amtsgericht. 


Gold- u. Lilber 


Ziehung’ 10. 16. Februar er. 


Original- Loose à 1 Mk. 10 Pf. 


Expedition d. „Ihorner Zeitung.“ 
F 
Das Haus, 


verkaufen, eventuell die Bäckerei vom 
1. April cr. zu verpachten. 


mit e in Thorn Wpr., 
ſchönem Concert: u. Tanzjaalr, 


Pferdebahn unmittelbar, iſt krankheits⸗ 
halber ſofort anderw. zu verpachten 
und die Möbel käuflich zu übernehmen. 
Erford 4 — 5000 Mk. Vermittler nicht 
ausgeſchloſſen. Anfr. unter 4. B. 540 
an die Exped. d. Zeitung. 


Konkursverfahren. | & chützenhaus 5 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ PL 


Zwangsvergleich 

von der Kapelle des Inf⸗Reg. von Borde (4. Pomm. 

Billets a 1 Mark und Schlülerbillets & 75 Pfg. 
Walter Lambeck zu haben. 

Hie 


(421) 
Winklers Hotel. 


Thorn, den 20. Januar 1894. 


Grosse Lotterie 
Ziehung am 8., 9., 10. März zu Meiningen. 
5000 Gewinne 
darunter Haupttreffer i. Werthe von 


50 000 Mark 


u. ſ. w. 5 w. 1 
8 I Zooıe für 10 MR. 
Loose d | N 28 Jooſe für 25 MR. 
ſind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lolterie für die 
Kinderheilſtätte zu Salzungen 
in Meiningen. (288) 


findet auf vielſeitigen Wunſch wie in den Vorja 


der 
Massower Jeipziger Quartett: und Concert: 


Herren: 
Albert Semada “Wir 
weg“ Felix Lipärth. “@ 


Karl Klar. BE 


LOTTERIE felix Wagner. 


Hauptgewinn: 50 000 Mk. Bom Kryſtall⸗Valaſk zu Leipzig 


Billets 


Br 


Es finden nur dieſe beiden Soirben ſtatt. 


Donnerſtag, den 25. Januar 1894: 


II. Sinfonie- Concert 


Zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers 


am 27. Januar, Nachmittags 3½ Ahr ein 


N Feſteſſen Su 


Theilnehmerliſte liegt bis Donnerftag Abend im Reſtaurant aus. 


Donnerstag, den 25. und Freitag den 26. Januar 1894: 


Zwei humoristische Soiréen 


Eugen Chlebus. 
Cesar Mühlbach. 


Karl Schramm. 


un 
Anfang 8 Uhr. i Jeden Abend neues Programm. a Entree 60 Pf. 
a 50 Pf. find vorher in den Cigarrenhandlungen der Herren M. Lorenz, 
eiteſtraße und A. Glückmann Kaliski (Filiale Artushof) zu haben. 


9 


u 
Circus 
Blumenfeld & Goldkette, 
Thorn. 
Mittwoch, den 24. Januar er., 
2 große Vorſtellungen. 
en . „ 8 Uhr 

n ugen: 
ä du Maskenball in Paris 


oder 


I: NE 21 
find bei Herrn 


Nachmittags 4 Uhr 
letzte Schüler- u. Schülerinnen: 


— wanſtelung 
zu ermäßigten Preiſen. gr 
Sperrfig 50 Pf. a 40 Pf., 
2 Platz 30 Pf., Gallerie 20 Pf. 
Erwachſene zahlen zu dieſer Vor⸗ 
ſtellung Sperrfig 1 Mk., 1. Platz 75 Pf., 
2. Platz 50 Pf., Gallerie 25 Pf. 
Abends 8 Uhr 


Haupt⸗Vorſtellung. 
(414) Die Pirekkion. 
Landwehr- Bote] Verein. 
Zur Vorfeier des Geburts- 
tages Sr. Maj. des Kaiſers 


und zur Feier des 
Stiſtungsfeſtes des Vereins, 
Freitag, den 26. Januar 1894, 
x Abends 8 Uhr 
im Viktoria-Saale 
für die Kameraden und deren erwach ⸗ 
— (jene Angehörige 


hren 


ärger. 


1 


Lu 
8 1 Schuhmacherſtraße Nr. 18, 
n dem ſeit ca. 40 Jahren eine 
* 

> >. 
Bäckerei u; 
nit gutem Erfolge betrieben wird, iſt 
inter ſehr günſtigen Bedingungen zu 


Rechnungsschemas 
(verschiedene Formate) 


in sauberster und schnellster Ausführung 
bei billigster Preisberechnung. 


(217) 
Max u. Hermann Baehr. 


Hoiel & 


Sämmtliche Formulare 
— für den kaufmännischen Geschäftsverkehr. 


Grosses Lager bürener Briefpapiere. 
Couverts 1000 Stück Mark 3,50. 


Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck. 


mitten in der Stadt, 8 Fremdenzimm , 


Vorträge und Tanz. 


Die Kameraden legen die Abzeichen an. 
Ber Vorstand. 


Schützenhaus, Thorn. 


* 


— 
| 1voll; B 
Möbl. Zimmer, 


= mit Schlafkabinet, ungenirt mit 
enſion geſucht. Off. m Preisang. 
sub 42 mn jene ed, in t ? ; 


(331) 


Eine Schankwirthſchaft, 
welche einen nachweisbaren jährlichen 
Umſatz von 15000 Mark nur in 
Branntwein erzielt, iſt zu verpachten. 
Es ſind zur Pachtung mindeſtens 5000 
Mark eigenes Vermögen erforderlich 


Wer Sprachen kennt, iſt reich zu nennen. 


Das Meiſter ſchafts⸗Syſtem 

zur praktiſchen und naturgemäßen Erlernung der franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, 

ſpaniſchen, portugieſiſchen, holländiſ b e ſchwediſchen, polniſchen, ruſſiſchen 
und böhmiſchen 

Geſchäfts⸗ und Amgarigsſprache. 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache ſprechen, ſchreiben u. leſen zu lernen. 


mmer u. Onttee, 


Offerten unter „Schankwirthſchaft“ verm. Bäckermſtr. Lewinsohn 


reppen, | 


Gegen Erſtattung der Schreibgebühren wird . 


Wasserleitungsanlagen, 
jowie Cloſett⸗ und Baderinrid- 
tungen nach neueſtem Syſtem unter 


will, ſucht in einem 


nterricht| ; 


welcher ſich den Schreibfach widmen 
Gefl. Offerten unter „Stellung“ 


fl itt i um Selbſtunterricht von Dr Richard S. Rosenthal. —— — 
übermittelt die Exped d. Ztg (220) Franzöſiſch ae Een 8 inisch complet in je 15 Lettionen a 1 Mk er von Herrn Hauptmann 

& Hoffmann- Italieniſch — Ruſſiſch, compl. in je 20 Lekt. a1 Mk. Schlüſſel hierzu a 1,50 Mk. N ehm innegehabte Wohnung, 

Portugieſiſch — ag FE = Sancriih — Vöhmiſch, complet in J Breiteſtraße 37, beiteh. aus 6 Zim⸗ 

8 e ektionen à . er mern und ube ör, Wa e 3 
HOS es Probebriefe aller 11 Sprachen 1 50 Pf. (8858) J Badeſtube 5 15 1. „ 
n Harmoniums Tiefer Leipzig. Rosenthalsche Verlagshandlung. vermieten. C. Bi Dietrich & Sohn. 
lz zur gef? Probe fran PPP —— 
Georg Hoffmann Zur Aus führung von i f zu vermiethen. Coppernieusſtr. 28. 
Berlin SW.19, Seruſalemerſtr.I44. W Canalisations-, Ein Knabe, (315) Wreilack. 


firte 


gut mmer 
Breiteſtraße 41. 


u vermiethen. 


Bureau Stellung. 


Alfred Schindler, 


Altendorf / Sachſen. 145) 


Wasch- und Glanz-Plätterei 


in u. außer dem Kaufe übernimmt Frau 
Retzlaff, Kl. Mocker, Culmerſtr. 24." 


Drud und Werlag der Natpebucbruderet von met Lansbeok u There 


76 em breit für Mk. 16,—, 


Viele A nerkennungsſchreiben. — 
Ober⸗Glogau in Schleſien. 1 


Schles. Gebirgs-Reinleinen 3 
2 cm breit für Mk. 17.—. 


das Schock 33½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. ng 
uſter frei. (1719) 
J. Gruber. 


4 


2 


Circus unter Wasser, 


Heute Dienſtag Abend und Mittwoch: 
Flak. 2 


— 


im sn. 1 Violinſpiel, ſowie 5 en empfiehlt ſich ui Grped. d. Bi IM a 2 
im Geſauge ertheilt 3 Ebert Wajewski, Bromb. Vorſtadt. Mellinstr. 8 Obne Verb 
a 5 > _ One Berbindtigteit). 

. Grodzki, Daderftrabe 2, I Tr Gandersheimer in nächſter Nähe des Bromberthorglacis i dom 
Glace- Handschuhe werden Er » iſt das von Herrn Hauptm. Lisack pro 50 Kilo oder 100 Pfd. Er bisher 
nach neuster Methode schwarz 2 Sanitätsküſe. ſeit 3 Sau, bewohnte Grundſtück ab Mark Mark 
gefärbt, bleiben weich, innen, — ——— — * April 18 zu vermiethen. Daſſelbe Weizengries Nr. 13 A * 
vein, färben wicht ab 2 Accord Arheiter. Fe aus an 1 = 7 u 11 6 1226 1240 

Hillers warberei Aufſeher und Vorſchnitter mit guten] Zimmern nebſt Zubehör, einem Neben] Weizenmehl 00 130 1380 
und Garderoben Reinigungs- Anflalt|Zeuguifien, Männer, (gute Maher) dehnen nt nungen, wagen in. e 1040 
Eliſabethſtr. 4 (neben rohnerkg. Burſchen, Mädchen reſp. Frauen finden großem Dodenraum de. und 4 Morg do. 00 gelb Band 980 10. 
Beſte ſchleſiſch bei hohen Accord, ſow. Zagelohnjägen | großen Gatten. Näheres bei 3 do. U, 9% 6,00 
n 1 Stellung für die Sommercampagne 94 alter EraracEn rn in 

‘:Heizkohlen nachgewiesen dur (356) [Tie von der Druderei der „f= R 940 940 

12 n H. Pruss, T rn, Mauerſtr. 22. N deutſchen Zeitung benutzten /I 8,60 8,60 

ſowie alle Sorten Ei Leh li Laden⸗Räumlichleiten 5 5 98 — 

Klobenholz nen m run find per 1. Oktober cr. zu vermiethen. Commis⸗Wehl en m 
und Kleinholz offerirt frei Käufers zum ſofortigen Eintritt ſucht (3659)] Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. Roggen - Schrot 6.80 6,80 
ür. M. Loewenson, Golbarbeiter. in anch zwei elegang mb een -en . 46 (250 
Nnſſandige Herren finden gute Hop Zimmer nebſt Kabinet u. Bur Heerde, abe Ar. 2 150 55 
E. F ischer, nebſt Logis. (339) ſchengelaß 1. Februar zu vermiethen. do. 5 3 } 1859 13380 

Shorn II Eiyfium, Kawezinski, Gerechteſtr. 26. 1214) Gerechteſtraße 38, 2 Tr ia wu 12,50 
1 —— —— 2—äũ— —ä84—— ͥͤ w2u· 22e „ 5 1 — 
Salamiwurst, 8 N 17 5 

beſte haltbare Winterwaare, vorzüglicher J70 verſende als Spezialität meine JGerſten⸗Grütze Nr. 1. 12.— 

Aufſchnitt und Geſchmack, Italieniſch f 2 ? .- do. „ — 

imitirt, verſendet franko gegen Nachn. mu Schles. Gebirgs-Halbleinen a ur A 10,50 

Ss Pfd für 8 Mk. 74 em breit für Mk. 13,.—, 80 em breit für Mk. 14, —; meine Gerſten⸗Kochmehl 7.— 


